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^eincklickie, 6el «,«r »K vor Sollom von Stuka » vernicktot Sieg Ser Bewegung
Britischer Afrika-Nachschub auf dem Meeresgrund
kur Hruk bestiuuule LroLkraoktseliLtte mit 500 - Lilo - Lorndev belebt uuä versenkt'

Mil. Berlin,  24. Februar . Während die
deutschen Panzer - und Infanterie - Kolonnen
zusammen mit den italienischen Kampftrup¬
pen in der Libyschen Wüste den Feind Zurück¬
schlagen und ihm hart auf den Fersen bleiben,
sind unsere U-Boote und die Luftwaffe im
Mittelmeer unermüdlich auf der Wacht im
Kampf gegen Geleitzüge und deren Be-
wachungSschiffe. Ostwärts Sollum torpedierte
in diesen Tagen ein deutschesU-Boot zwei
Handclsbampfer und erzielte einen Treffer
auf einem Zerstörer. Am Sonntag gelang
nun, wie der gestrige Bericht des OKW. mel¬
det, deutschen Kampfflugzeugen bei Tage ein
überraschenderund sehr erfolgreicher Angriff
auf einen britischen Geleitzug, Im Sergcbict
nördlich Sidi Barani , also unweit von Sol-
lnm, versenkten unsere Kampfflieger zwei
Frachtschiffe mit zusammen 16««« BRT . und
beschädigten auch das dritte Schiff des Ge-
leitzugrs durch Bombentreffer so schwer, daß
es mit Schlagseite liegen blieb.

lieber diesen erfolgreichen Angriff werden
folgende Einzelheiten gemeldet:

Deutsche Sturzkampfflugzeuge vom Muster
In 88 sichteten am Morgen des Sonntag an

der nordasrikanischen Küste nördlich von Sol-
lum einen britischen Geleitzug. der im Schutze
der Nacht die Fahrt nach Tobruk unternom¬
men hatte und in der Dämmerung des neuen
Tages gestellt wurde. Ein leichter Kreuzer und
zwei Zerstörer sicherten drei große Handels¬
schiffe, die alle vollbeladen waren und für den
Nachschub der britischen Front in der Mar-
marica bestimmt waren. Die Sturzkampfflug¬
zeuge griffen trotz heftigen Flakfeuers von
den Bewachungsfahrzeugenund den Handels¬
schiffen unverzüglich an und stürzten sich aus
großer Höhe aus einen Frachter von 10 000
BNT ., dem stattlichsten Schiff des Konvois.
Zwei Volltreffer von je 250 Kilogramm-Bom¬
ben detonierten aus dem Vor- und Mittschiff.
Unmittelbar nach der Bombenexplosion sta n d
das Schiff in Flammen.  Der Brand¬
herd dehnte sich schnell aus. Eine dichte schwarze
Qualmwolke umgab den brennenden Frachter.

Die Sturzkampfflugzeuge hielten nach die¬
sem erfolgreichen Angriff eine Stunde lang
Fühlung und beobachteten, wie sich ein Zer¬
störer dem brennenden Schiff zu nähern ver¬
suchte, jedoch schon nach kurzer Zeit alle Ret¬
tungsaktionen einstellen mußte, da sich der
Brand immer weiter ans See ausdehnte. Wei¬
tere heftige Detonationen und durch die Lust

fliegende Fässer konnten beobachtet werden.
Das Schiss, das anscheinend mit Betriebsstoff
beladen war. war in kurzer Zeit unter rau¬
chenden Brandwolken gesunken.

Beim wiederholten Angriff einer neuen
Welle von Sturzkampfflugzeugen wurde das
zweite Schiff des Konvois, ein Frachter von
6000 BNT., im Sturz mit Bomben belegt.
Zwei 500-Kilobomben detonierten hart neben
und auf dem Heck. Eine 250-Kilobombe traf
ebenfalls den Hinteren Teil des Frachters.
Eine 300 Nieter hohe weißgraue Rauchsäule
ließ auf eine heftige Explsion schließen. Das
zerschlagene Heck des Schiffes war von Rauch¬
wolken umgeben. Nach knapp drei Mi¬
nuten versank der Frachter.

Der dritte und letzte Handelsdampfer wurde
durch Bomben so schwer angeschlagen, daß er
mit schwerer Schlagseite auf mit höchster Fahrt
durchgeführtcr Flucht liegen blieb. Mit seiner
Vernichtung ist ebenfalls mit Sicherheit zu
rechnen.

Die verzweifelten Versuche der Briten , noch
auf dem Seewege ihren Nachschub an die vor¬
derste Front zu schaffen, sind damit zusam¬
mengebrochen. Dieser Schlag gegen die bri¬
tische Besorgung zeigt erneut die deutsche
Luftüberlegenheitim östlichen Mittelmeer.

Sydney meldet : Australiens Hilfsquellen erschöpft
Lalle 8cliul1er kür Favas Hitler u ' - Japanische Vorhut nur noelr 810 Liloweler von Australien entiernt

Ulli. Bcrlin,  24. Februar . Für die kritische
Lage in Australien ist die Tatsache kennzeich¬
nend, daß in Sydney eine neuseeländische Ab¬
ordnung zu einer Konferenz mit dem anstra-
lischen Kriegskabinett zusammengetretcn ist,
um Fragen der gemeinsamen Verteidigung
zu besprechen. Zu diesen Beratungen soll auch
der Befehlshaber der NSA.-Flotte in diesem
Gebiet, Vizeadmiral Leahy, hmzngczogen wer¬
den. Angesichts der ernsten Lage ist außerdem
das anstralische Kabinett erneut z» einer Ge-
hcimsitzung zusammcngetrete«, um für alle
Eventualitäten Vorkehrungen zn tresfen.

In diesem Zusammenhang ist eine Meldung
aus Sydney über die Lage in Australien uno
Java aufschlußreich. Sie besagt, daß die
australische RegieriM zwar bereit wäre, die
dringenden Hitierusc aus Niederländisch-Jn-
dien mit Material - und Truppenentsendun-
geu zu beantworten, sie könne jedoch ange¬
sichts der erschöpften eigenen Hilfsquellen
nichts mehr für eine Verstärkung der Ver¬
teidigung Javas  tun . Mit der Besetzung
Timors,  so heißt es in dem Bericht weiter,
sei die japanische Vorhut nur noch
450 Meilen vom australischen
Festland entfernt.  Australien werde da¬
durch gezwungen, sein Augenmerk auf die
eigenen Note zu richten. Durch die Besetzung
Timors sei auch ein Keil in die Pazisikmacht
der Alliierten Hineingetrieben worden. Da¬
durch seien Niederländisch-Jndien und Au¬
stralien nunmehr getrennt. Wie aus Tokio
gemeldet wird, wurden bei japanischen Luft¬
angriffen auf die Flugplätze von Java ins-
Usamt 26 Flugzeuge abgeschossen oder amBoden vernichtet.

Bei ihrem schnellen Vormarsch von Pa-
v " 5 Sumatra  in südlicher
Richtung haben ,apan,sche Einheiten imch
Dome, La hat.  einen strategisch wichtigen
Eisenbahnknotenpunktim Innern der Insel,
besetzt. Nach Meldungen aus London verr

Die LlGA völlig verwirrt
Kampf gegen den „unbestimmten Feind"

Voo uossrsw k( orr « spoa6rvt « v

«ck. Bern,  24 . Februar . Nach Berichten
"" schiedenen Städten der USA.-Weft-

dort seit einigen Tagen eine
.lrt Kriegszustand, der von der ungeheuren
Verwirrung zeug«, in die Rooscvelt sein gan.

gebracht hat. Alle verfügbaren Poli-
zeikraftc sind zum Kampf gegen den „unbe¬
stimmten Fc.nd" aufgrboten. Tausende von
Wohnungen werden durchprüft, zahllose Men.
>che„ oft zn tagclangen Verhören abgeschleppt
In San Franz,sko allein kommandieren>'M>«
Offiziere Sonderabteilungen, und man hat
sich sogar entschlossen, zur Verbindung den
Polizeiabtcilungcn 28 „fliegende Stationen"
cinzurichten. Und bas Ergebnis? Bis jetzt
sind angeblich große Mengen von Feldstechern
Signalvorrichttingen. Pistolen usw. beschlag-
»ahmt worden. Eineecht amerikanische Aktion
dir Roosevelt aber nichts nützen wirb.

suchen angeblich niederländisch -indische„Todes¬
kompanien " den Vormarsch der Japa :.?r zu
verzögern . Die Vorstädte Batavias sollen zum
Teil dem Erdboden gleichgemacht sein. Die
japanischen Bomber , die von Sumatra ans
gestartet seien, hätten ihre Angriffe ohne
leben Widerstand Planmäßig durchführen kön¬
nen . da die niederländisch -indischen Luftstreit¬
kräfte in der „Schlacht um Bali " eingesetzt
seien.

Die Landung japanischer Streitkräfte auf
Bali  wird jetzt auch vom Kaiserlichen Haupt¬
quartier in Tokio bestätigt . Inzwischen haben
japanische Armee - und Marinestreitkräfte den
wichtigen Stützpunkt Ben Pasar  am Süd¬
ostzipfel der Insel Bali vollständig besetzt.
Die japanischen Operationen auf Timor
machen gute Fortschritte.

Nach Meldungen aus Tokio wurden Flug¬
plätze auf Java und Burma  erneut ange¬
griffen und dabei insgesamt 39 feindliche
Flugzeuge abgeschossen. Die strategisch wichtige

Stadt Pegn  an der Straße Mandalay—
Rangun wurde bombardiert. In Pegu zweigt
in nördlicher Richtung die Zubringerbahn für
die Burmastraße  ab . Der Direktor des
amtlichen Nachrichtendienstes in Rangun petzt
sich übrigens zu dem Eingeständnis veranlaßt,
daß die Lage in Burma ,ehr kritisch sei. gtaii-
gui^ sei in den letzten 48 Stunden zu einer
vollkommen verödeten Stadt geworden . Jedes
normale Leben habe gänzlich aufgehört.

Nachdem bereits Maßnahmen zur Eva¬
kuierung der Städte Kalkutta. Colombo, Ma¬
dras und Karatschi getroffen wurden, bat nun
auch der Gouverneur der Provinz Bombay
die über zwei Millionen zählende Bevölke¬
rung Bombays  ansgefordert, die Stadt zu
verlassen.

Domei meldet aus Schonan  l Singa¬
pur), daß ein japanisches Marinegeschwader
in den Hafen von Keppel an der Süoküste von
Schonan einlief und zum erstenmal die Ma¬
rineflage über diesem Hafen hißte.

Stalin sieht düstere Tage Heraufziehen
„Der kemck ist starlr uuä svircl all » Liätte » ospaoue » - - Bis latuuer Hgesbskslrl

Berlin,  28. Februar . Zum 24. Jahrestag
der bolschewistischen Armee hat Stalin einen
langatmigen Befehl erlassen, der auch an dir
Heckenschützen und Meuchelmörder gerichtet
war.

Er hätte gern an diesem Tag mit einem
Triumph aufgewartet, wie die vergeblichen
Massenangriffe während der Wintermouate
beweisen. Stattdessen finden sich hier trübe
und angstvolle beschwörende Worte: . . er¬
bitterte Kämpfe . . . düstere Tage . . . der
Feind ist nicht zerschlagen. . . der Feind ist
park, er wird alle Kräfte anspannen. Es ist
daher notwendig, daß in unserem Land nicht
für eine Minute die Ausbildung der Reser¬
ven für die Front etwa erlahmt . . ." Es
folgt der Schrei nach mehr Waffen
und Munition.

Natürlich hat der alte Posträuber und
Priestermörder, um die Stimmung zu heben,
mich diesmal fürchterlich angegeben, so. wenn

er behauptete: .Lsn der Sowjetunion blühte
die Kultur . . . , Bei uns werden Tausende
von Helden und Heldinnen geboren, aber der
deutsche Soldat hat keine höheren Kriegsziele."
Das ist eine so dumme Agitation, daß selbst
in den neutralen Ländern kein Mensch mehr
darauf hereinfällt. Und die sogenannten „Er¬
folge", mit denen der Blutsäufer protzte, wur¬
den bereits durch die Meldung des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht anschaulich illustriert:
56 806 gefangene Bolschewisten, ein Vielfaches
an Gefallenen. SM Panzer , 1789 Geschütze
8170 Fahrzeuge, 1189 Flugzeuge eingebützt!

Die Engländer und Amerikaner werden
nicht begeistert dreinschauen, wenn sie diesen
Tagesbefehl ihres bolschewistischen Verbünde¬
ten lesen. Stalin hat nämlich darin indirekt
zugegeben, daß die angelsächsischen Schreiber¬
linge, Sender und Redner den Mund zu voll
genommen haben, als sie von „großen sowje¬
tischen Siegen" faselten.

Grsah-Burma -Giraße eine rätselhafte Angel-genheil
„Daily Bsprell " vnnckert »ick» über cki« »ebneste Bntckeckcnnx- TschaaxRinx , Oekcininl»
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d». Br rI in . 28. Frbr . Dieser Tage gab die
Tschungking-Regierung eine Meldung heraus,
wonach für die Burma -Straßc bereits eine
Ersstz-Zufuhrstrahe gefunden sei. Diese Mel-
düng wird selbst dem militärischen Korrrspon.
denten des „Daily Expreß" zuviel. Er meint,
diese Nachricht sei zwar sehr wichtig, aber auch
sehr rätselhaft.

Vollkommen offen sei die Frage, wie man
so plötzlich diesen neuen Nachschubweg ent¬
deckt habe, und wann man in der Lage zu
sein glaube ihn in Betrieb nehmen zu kön¬
nen. Wenn Rangun  als Umschlagplatz für
den Nachschub nach Tschungking ausfalle, dann
komme als Ersatz nur noch der Hafen von
Bassern  in Frage. Von dort könnten dann

die Waren zum Jrawadi -Fluß transportiert
werden.

Die Frage des Nachschubs für Tschianakai-
schek, die durch den japanischen Vormarsch in
Burma zur Lebensfrage für die Tschungking-
Regierung geworden ist. scheint die Gemüter
im gegnerischen Lager vollends verwirrt zu
haben. Es braucht nur an die Tatsache er¬
innert zu werden, daß an der Burma -Straße
bis zu ihrer Inbetriebnahme jahrelang unter
gleichzeitigem Einsatz von 200 000 Arbeitern
gebaut wurde. Es bleibt das Geheimnis
Tschungkings, wie in wenigen Tagen für diese
mühevoll erbaute Burma -Straße plötzlich ein
vollwertiger Ersatz gesunden sein soll. Der
Hasen von Bassein liegt im übrigen nur
150 Kilometer von Rangun entfernt und kann
durch die im Gols von Bengalen operierenden
japanischen Flottenverbände blockiert werden.

Gründung der NSDAP , vor 22 Jahren
Vor» Leorx iilopker

Waren sonst Erinnerungsfeiern voll Geden-
Tage, an denen

das Leben siir Stunden still stand nnd der
- . ^ e«tg uns der Hanb legre,
um zurückzuschauen, so sind die Gedenktage des
neuen Deutschlands von anderer und beson¬
derer Art . Wohl find auch die Meilensteine
eines unerhörten Kampfes um das Schicksal
eines ganzen Volkes, wie es die Gräber sind
oder die Monumente des Aufbaues aus Stein
und Stahl . Vielmehr aber sind die Quellen
jener wundervollen Kraft, aus der Glaube und
Wille der Bewegung gespeist und mit der die
riesigen Aufgaben des Kampfes um Deutsch¬
land gelöst werden.

Unter diesen Gedenktagen der Bewegung
bleibt der 24. Februar einer der denkwürdig¬
sten. Heute weiß das deutsche Volk, was lene
damals von 2000 Menschen besuchte Versamm¬
lung im Münchener Hofbräuhaus für uns
alle bedeutet hat. Es kennt bis in die Einzel¬
heiten hinein die näheren Umstände, kennt
den Ablauf der Ereignisse ienes denkwürdigen
Abends, und erinnert sich wie seitdem in
22 langen Jahren Schlag um Schlag in einem
Ringen, wie die Welt es vordem nicht ge¬
sehen, die mordende Last zerschlagen wurde,
die ans Deutschland lag. wie von Sieg zu
Sieg der Bewegung der Kampf erbitterter
geworden ist und wie seit der Machtüber¬
nahme sich der Wandel vollzog, als geschehe
Wunder an Wunder.

Das Gedenken an den 24. Februar 1920 er¬
innert uns aber auch an jene unheilvolle Zeit,
da gewissenlose Politiker nnd Deserteure die
Ehre und Existenz des deutschen Volkes ver¬
rieten nnd verkauften. In seiner Augst um
Profitverluste überließ ein in Ichsucht auf¬
gegangenes Bürgertum den roten Umstürz¬
lern widerstandslos das Feld. In diesen Tagen
geschäftstüchtiger innerpolitischer Pfrnnoen-
wirtschaft und unwürdigster außenpolitischer
Haltung wurde Adolf Hitler Mitglied Nr . 7
der „Deutschen Arbeiterpartei " in München.
Die Erfahrungen seines Lebens und seine un¬
beirrbare Jnstinktsicherheit ließen ihn in oem
allgemeinen Chaos das Fehlen einer großen
mitreißenden Idee erkennen, die einzige Ret¬
tung sein konnte. Es mußte eine Idee sei«,
die das ganze Volk aufrüttelte und die ver¬
schlossenen Herzen des deutschen Arbeiters
öffnete, der bisher von leeren marxistischen
Versprechungen hingehalten worden war undverbittert die Not und das Elend der da¬
maligen Zeit ertrug . So war es Hitlers fester
Entschluß, vom ersten Tage seiner Mitglied¬
schaft an die Sieben-Männer -Partei zu dem
Instrument zn machen, das Deutschland st' ine
Weltanschauung vorexerzieren sollte. Bereit,
alles Faule und Morsche mitleidslos zu ver¬
nichten und an seine Stelle eine saubere und
gesunde Lebensgrundlaae für einen wirklichen
Volksstaat zu setzen, arbeitete der Führer ein
Programm aus, das nicht nur im Jahre «920
als etwas Unmögliches erschien, sondern auch
später noch oft ob seiner Durchführbarkeit von
gewissen ^Kopsen" angezweiselt wurde. Es
war ein Programm , das nicht das geringste
versprach, sondern forderte.

Die 25 unabänderlichen Punkte, mit denen
Adolf Hitler am 24. Februar 1920 an die
Oeffentlichkeit trat , spiegelten in klarster
Weise den Inhalt feiner Idee Wider. In
dieser denkwürdigen Versammlung offenbarte
sich auch bereits seine ungeheure Rednergabe,
seine Fähigkeit und Ausdauer , die Menschen
mit großen politischen Ideen zu erfüllen und
von der Richtigkeit seines Weges zu über¬
zeugen. Als damals Adolf Hitler^ den so
gut wie niemand kannte, feine Ausfuhrungen -
mit äußerster Schärfe begann, den Verrat
vom S. November 1918 geißelte und die
schmachvollen Zustände jener Zeit darlegte,
versuchten zunächst manche, die sich offenbar
mitbetroffen fühlten, die Versammlung zu
stören und den Redner niederzuschreien.
Einige Kriegskameraden und Anhänger Adolf
Hitlers stellten aber bald die Ruhe wieder
her und bewährten sich damit als Vorläufer
des späteren Saalschutzes in der kommenden
SA . Drei volle Stunden sprach Adolf Hitler,
warb er eindringlich für seine Idee , sprengte
er die Hüllen eisiger Ablehnung, gewann
diesen und jenen und zwang schließlich die
verhärtetsten Gegner, die verführten nnd
jedes nationalen Denkens Entwöhnten zu
freudigem Mitgeben. Punkt für Punkt des
Programms wurde ' leidenschaftlich erläutert
und einmütig angenommen von einer bunt¬
gewürfelten Schar, in deren Zusammensetzung
sich im voraus die künftige Volksgemeinschaft
widerspiegelte.

An jenem Tage sprengte die Partei den
engen Nahmen eines kleinen, unbekannten
völlig bedentüngsloien Vereines, an ienem
Tage trat sie aktiv kämpfend in die deutsche
Geschichte ein. Mit Recht datiert man daher
die eigentliche Gebiirtsstnnde der Bewegung
auf den 24. Februar 1920 und nicht etwa auf
das Jahr 1919. in dem damals noch ohne
Adolf Hitler die kleine DAP . gegründet wurde.
Denn daß die Deutsche Arbeiter-Partei zur
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter-
Partei und die NSDAP , zur Gestalterin des



s) er vvelirruLektsberi 'elil
Aus dem Führerhauptquartier , 23. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Osten  wiederholte der Feind in meh¬

reren Abschnitten der Front seine vergeblichen
Angrijse unter rücksichtslosem und verlust¬
reichem Einsatz seiner Kräfte. Bei Luslan-
grisien im Douezgebiet und im Nordteil der
Ostfront wurden 26 Eisenbahnzüge der So-
wiets schwer getroffen. Der Feind verlor am
gestrigen Tage an der Ostfront 44 Flugzeuge

In der Zeit vom 1. Januar bis 2V. Februar
1942 wurden an der Ostfront  56 806 Ge¬
fangene eingebracht. Die blutigen Verluste des
Feindes betragen ein Vielfaches dieser Ge-langenenzahlen.

Während der gleichen Zeit wurden 960 Pan¬
zer, 1769 Geschütze und mehr als 8000 Fahr¬
zeuge aller Art erbeutet oder vernichtet. Zahl¬
reiche weitere Panzer , Geschütze. Eisenbahn¬
rüge usw. wurden durch Luftangriffe hinter
der feindlichen Front zerstört.

Die sowjetische Luftwaffe verlor in der glei¬
chen Zeit 699 Flugzeuge in Luftkämpfen, 159
durch Flakartillerie und 331 durch Zerstörung
am Boden. Diesem Verlust von 1189 feind¬
lichen Flugzeugen steht ein Verlust von 127
deutschen Flugzeugen gegenüber.

In Nordafrika  Spähtrupptätigkeit im
Gebiet von El Mechili. Italienische Jäger
griffen mit grobem Erfolg einen feindlichen
Flugplatz im Ostteil der Eyrenaika an uni.
zerstörten dabei 15 britische Flugzeuge.

Im östlichcnMittelmeer  vernichteten
deutsche Kampfflugzeuge bei Tage in wieder¬
holten kühnen A»grif,en trotz starker Jagd
und Flakabwehr einen von Zerstörern ge¬
sicherten britischen Geleitzug im Seegebiei
nördlich Sidi Äarani . Sie versenkten zwei
Frachtschiffe mit zusammen 16000 BRT . und
beschädigten auch das dritte Schiff des Geleit-
zugcs durch Bombenvolltreffer so schwer, daßes mit Schlagseite liegen blieb.

Auf der Insel Malta  wurden Flugplätze
sowie Werftanlagen und Schiffsziele des
Hafens La Valetta durch deutsche Kampfflie
gerkräfte erfolgreich bombardiert.

Die britische Luftwaffe flog mit schwachen
Kräften in der vergangenen Nacht das nor d-
deutsche Küstengebiet  an . Zwei bri
tische Bomber wurden abgeschossen.

neuen Staates wurde, ist einzig und allein das
Werk Adolf Hitlers , der ihren Weg in die
Öffentlichkeit gegen starke Widerstände durch¬
setzte und der am 24. Februar 1920 zum ersten¬
mal als Führer und Gestalter der neuen Be¬
wegung hervortrat.

Zum erstenmal beschäftigten sich die Tages¬
zeitungen aller Richtungen mit der neuen
Partei , und das war die Vorbedingung fürein rasches Weiterkommen, mochte die lungc
Bewegung den anderen noch so unbequem
sein, sie mutzten sich mit ihr auseinandersetzen.
Die Menschen wurden aufmerksam, machten
sich ihre Gedanken, kamen in die nächsten Ver¬
sammlungen. und aus diese Weise konnte der
Kreis der Anhänger immer weiter gezogen
werden in siegreichem raschen Anstieg.

Ein Kraftstrom, der aus Urgründen des
deutschen Wesens quillt, hat an jenem 24. Fe¬
bruar 1920 zu fließen begonnen, an dem ihm
Las Bett vorgezeichnet wurde, in dem er
lebenspendend fortan das deutsche Volk durch¬
ziehen sollte. Den Kreis der 2000 Volksge¬
nossen, die nach des Führers Worten am
Schlüsse jener ersten Massenversammlung
„zusammengeschlossen waren zu einer neuen
Üeberzeugnug, einem neuen Glauben, einem
neuen Willen", hat dieser Kraftstrom erwei¬
tert zum ganzen Volk. Er hat den Weg, der
an der Feldherrnhalle beendet und verschüttet
schien, weiteraeführt bis zur „Ewigen Wache",
hat aus den Programmpunkten das modernste
Staatswesen geschaffen, das erste auch nach
Jahrhunderten und Jahrtausenden deutscher
Geschickte, das dem deutschen Volk gemäß ist.Wen« keiner der Alten Kämpfer mehr sein
wird, wird diese Kraft noch aus der Erinne¬
rung an den 24. Februar 1920 strömen, lauter
und unversiegbar wie heute.

Unsere I7-Loo1e ank vor Loosevells Lüste
Volltretter reiüen äwerilrus lunker in üie I »eks - Lrennenües Oe ! snt üeln lVleer

Die Mannschaft geht in die Boote. Lichterlohbrennt die See. ^ . — ^ *

^Ues ank Isneüslntion!
Von Kriegsberichter 8 ämiscl,

^elitrig La, >6elsscklike liege » vor 6en Litsten 6er Vereinigten 8luutkn u»6 La »»6»s, oekt
rig I)r»»i>ker mit » «rivalisier I.oclunr;, unier iiinen viele ranker — sie »Ile « ur6e » von 6en
Oeuiselien v Konten , 6Ie von» Lismeer dl» rum Lllllelmeer no6 von 6en britiseken Lüsten
dl» vor 6en Haken weuxork » «uk 6er Lauer liegen , ln 6Ie riete gesedlekt . Nlsder « nr6en
insgesamt 532 008 vruttoregistertonnen vor 6er amerikaniseken Lüste versenkt . Ls ist 6er
lleginn einer neuen Lanipkpkase unserer v knote.

kL . rä. Bei der Kriegsmarine, im Februar.
„. . . die Winterstürme sind nun mal nicht

anders, Herr Kapitänleutnantl " Die Brücken¬
wache wischt sich das Salzwasser aus den
schmerzenden Augen. Die Männer schütteln
sich wie nasse Pudel . Verflucht hart , hier oben
im schwankenden Boot vier lange Stunden
Wache zu gehen! Endlos schleichen die Minu¬ten. Bei jeder überkommendenSee suchen die
Männer Schutz hinter der Brückenwand. Die
Gläser werden alle paar Minuten trocken ge¬ledert.

Tage sind sie schon unterwegs. Und immer
noch dieses stürmische Wetter, das selbst altenN-Bootsfabrern die Seefahrt verleidet. An¬
gestrengt halten sie Ausschau, denn längsthaben sie die englischen Geleitwege erreicht,
aber kein Schiff ist auszumachen.

Mitternacht. — Eben ist Wnchwechsel ge¬
wesen. Der ZWO (erste Wachoffizier) meldet
°>em Kommandanten seine Beobachtungen. Mit
dem JWO und verschiedenen Männern im
Lederpäckchen steht auch Bootsmaat K„ die
..Nummer eins", auf Wache. Mancher harteFluch kommt über die Lippen der Männer,
die sich trotz wollener Unterwäsche, pelzgefüt¬

tertem Lederzeug und dem Oelanzug nicht vor
der Kälte und Nässe schützen können. Boot¬
maat K. ist alter U-Bootsfahrer.

. zig Grad voraus ein Schatten !"
meldet die Nummer eins dem JWO . Er reißt
das Glas vor die Augen, kann nichts sehen,
reibt die Prismen trocken, nimmt das Glas
wieder hoch.

„Tatsächlich. Und ein sehr anständiger.
Scheint ein „Tänker" (Tankschiff) zu sein. —
Prächtig ! Und das schon nach wenigen Tagen!

In Sekunden ist bas Boot gefechtsbereit.„Wird schwer sein, dem Burschen einen Aal
zu verpuhlen", meint der Kommandant. Ruhig
und sicher gibt er seine Befehle. Wenig später
ist die günstige Schußposition erreicht.

„Rohr eins und zwei fertig!" kommt die
Meldung aus dem Bugraum . — Tagelanghaben die Männer auf diesen Augenblick ge¬wartet.

„Rohr eins und zwei . . . los!"
Zischend verlassen die Aale die Rohre. —

Der LJ (leitende Ingenieur ) schaut auf die
Stoppuhr.

Dann zwei dumpfe Schläge. Volltreffer!
Schwer getroffen bleibt der Tanker liegen.

Hiilerkreuz für italienischen General
Zwei Regimentskommandeureausgezeichnet
6od. Berlin , 23. Februar . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
den italienischen General Hugo de Caro-lis,  der sich in den Abwehrkämpfenan der
Ostfront ganz besonders ausgezeichnet hat. Als
die von ihm geführte Division bei einem An¬
griff im stärksten Abwehrfeuer der Sowjets
liegenblieb, ging er selbst nach vorn, um seine
Truppen vorzureißen. Sein Beispiel wirkte.
Der von ihm angesetzte Angriff gelang. Wäh¬
rend des Angriffs ist der tapfere General ge¬
fallen.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberst Franz Nei¬
de  cke r und Oberstleutnant Joseph Pausin-
grr,  jeder Kommandeur eines Infanterie¬
regiments.

in Itürre
Reichsmialfter Dr . Goebbels « ni > ReichsoreffeKek

Dr . Dietrich veranstalteten gestern zu Ehren der fin¬
nischen Hauvtschristleiterabordnung , die zur Zeit in
Berlin weilt , ofsizielle Empfänge , bei denen sie die
Publizisten der befreundeten finnischen Nation auf
da » herzlichste willkommen hieben.

Stabschef Lntz « legte am gestrigen Todestage Horst
Wessels am Grabe des nationalsozialistischen Frei¬
heitskämpfers einen Kranz nieder : nach einem Be¬
such deS Sterbezimmers im Horst -Wessel -Kranken-
haus begab sich der StaatSchef zum Ehrenmal unter
den Linden , wo eine Gedenkfeier für die Gefallenen
stattland.

Professor Dr . August von Parseval , der bekannte
Luftschiffpionier , ist in Berlin -Steglitz im Alter von
S1 Jahren gestorben : im Gegensatz zu Zcpvelin , der
das starre Softem bevorzugte , konstruierte er unter
anderem den Top des nach ihm benannten halb-
starren Luftschiffes.

Deutsch « Jer » kam »Ibatierie » am Koual » abmen
feindlich « Schiffsziele unter Jener : die Einschläge
zwangen die Schiffe , mit höchster Sahrt Kurs auf
st « britisch « Küste zu nehmen»

Preisfrage: Wer kennt Eir James Grigg?
Okmedills reneste OekeriLsakuLg — ein Tivilist sls krießswioister

Februar . Churchill ver-
Voo
bs . Berlin , 23.

steht es immer wieder, sein Publikum zu über¬
raschen. Dieser Uebung ist er auch bei den
jüngsten Veränderungen im englischen Kriegs-
kabinett, die im Zuge des allgc meinen Groß¬
reinemachens erfolgten, trcn geblieben und hat
der Oeffentlichkeiteinen Kriegsminister ser¬
viert, den sie bisher kaum dem Namen nach
kannte. Sir James Grigg, der Marguesson
Eöste , ist ein Mann der zweiten Garnitur,
der bislang ausschließlich untergeordnete
Zrkretärsposten bekleidete.

Unter MacMillan , der dem bei Kriegsaus¬
bruch geschaffenen Jnformationsministcrium
'ogleich einen traurigen Ruhm verschaffte,
'igurierte er als parlamentarischer Sekretär.
Man hat nie davon gehört, daß er sich in
diesem Amte besondere Verdienste erworben
hätte, und auch über seine darauffolgende
Tätigkeit als Finanzsekretär wird nichts
Rühmliches berichtet.

Was ihn in den Augen des Verderbers des
Empire vor allen anderen Bewerbern um den
wichtigen Posten des Kriegsministers anszeich¬
nete, war seine offenkundige Farblosigkeit. Dae
blinde Befehlsgewalt Cburchills verträgt kei¬
nen Widerspruch, und es lag deshalb immer
im Bestreben des Premiers , tatenlose
Mittelmäßigkeit um sich zu ver¬
sammeln.  Sir James Grigg genügte den
bescheidenen Anforderungen im Nahmen die¬
ses „Auslese-Prinzips " in idealer Weise.

Die überraschende Ernennung Griggs hat
in der Londoner Presse lebhaftes Erstaunen
ausgelöst, und mit verhaltenem Ingrimm wird
sestgestellt, daß der neue Kriegsmmister, den

Churchill dem aufgebrachten Volke präsen¬
tiert , ohne jede militärische Vor¬
bildung  ist . Die Chefs der einzelnenWehrmachtsteile, die sich beim Kriegsminister
genaue Weisungen zur Fortführung ihrer
militärisch-strategischen Aufgaben holen wol¬
len, werden gut daran tun , ihrem direkten
Vorgesetzten Herrn CriPPs  zunächst einmal
den Unterschied zwischen einer Maschinen¬pistole und einem Maschinengewehr klarzu¬
machen. Bei der rein zivilen Vergangenheitdes fetzigen Kriegsministers versteht er ver¬
mutlich von diesen Dingen ebensowenig wie
seine Amtsvorgänger, unter denen Mr . Höre
Belisha  immer noch in unvergeßlicher Er¬
innerung ist.

Die Betrauung dieser von Aktenstanb be¬
deckten Figur mit einem der höchsten Krieas-ämter ist ein neuer Beweis für den von der
englischen Presse selbst hin und wieder schmerz¬
voll beklagten Mangel an wahren Führer-
Persönlichkeiten, deren das britische Weltreich
in der Stunde seiner schwersten Prüfung so
dringend bedürfte.

Neuer Erzbischof vou Eanlerbury
William Temple — ein Freund Moskaus
Stockholm, 23. Februar . Reuter gibt die

amtliche Mitteilung bekannt, wonach der
König den Erzbischof von Bork, Mr . William
Temple,  zum Erzbischof von Canterbnry
ernannt habe. Zu dieser Ernennung schreibt„Dailv Herald": „Temple hat nicht gezögert,
seine Sympathie mit der Labourbcwegnng zuerklären. Der neue Primas ist ein christlicher
Revolutionär " — womit die Zeitung Wohl
meint, daß es sich um einen Freund Moskaus
handele. Auch ein Beweis für die fortschrei¬
tende Bolschcwisierung Englands.

Flutwelle, die besonders auf Java und
Sumatra furchtbare Verheerungen anrich-
tcte und deren Auswirkungen bis nach
Südamerika verspürt wurden. Etwa 50 000
Menschen wurden von den Wasscrmassen

itseräll-lns
öilickinKenkoelen

VerdlnüunzsveK rvlgedon lurllsedein 81iIIem Orean

Keckkr«Akt üeri» «iek5«m«ta-5kka/!e
Vullcanioseln ragen aus cken» dleere - ^ usbrückie ckes Krakatau sprengten halbe Insel

Die Sundastraße zwischen Sumatra und
Java ist einer der wichtigstenaBerbindungs-
wege zwischen dem Indischen und dem
Stillen Ozean. Nachdem die Japaner , wie
gestern gemeldet, einen wichtigen Eisen¬bahnknotenpunkt bei Telok-Äetong besetzt
haben, ist der holländische Verkehr zwischen
Java und Sumatra unterbrochen. Die
Sundastraße, die einem Meereseinbruch
ihre Entstehung verdankt, ist an ihrer
schmälsten Stelle nur 22 Kilometer breit.

Es kommt den Japanern darauf an, die
Sundastraße für den britischen Nachschub
zu sperren, und deshalb sind die in Palem-
bang gelandeten Soldaten des Tennü in
stürmischem Vormarsch nach Südosten, um
die wichtig? Hafenstadt Telok-BetoUg zu er¬
reichen. Sie folgen dabei dem Zug einer
Eisenbahn, die von Palembang aus zuerst
landeinwärts führt und dann am Rande
einer Gebirgskette entlang bis zur Sunda¬
straße verläuft . Von Telok- Äetong aus
schiebt sich die Halbinsel Lampong 20 Kilo¬
meter in die Java -See vor. und von der
entgegengesetzten Java -Seite bildet die
Halbinsel Anjer den gleichen Vorsprung.
Die Erreichung dieses Engpasses der
Sundastraße wird jedes Nachschub brin¬
gende englische Schiff zwingen, an der lang¬
gestreckten Südküste Javas weiterzufahren
und den riesigen Umweg durch die Bali-
Straße zu nehmen, ehe es nach Surabaja
kommt. Die Sundastraße ist aber auch geo¬
logisch eines der interessantesten Gebiete.

Eine Anzahl vulkanischer Inseln ragt
steil aus dem Meere auf. und unter ihnen
nimmt der Krakatau  eine der wichtig¬
sten Stellen ein. Im August 1863 explo¬
dierte diese Insel und führte zu einer
Erdkatastrophe, wie sie sonst in geschicht¬
lichen Zeiten nirgends bekanntgeworden
ist. Damals wurde Lurch einen Vulkanaus¬
bruch die halbe Insel weggesprengt, und
dadurch entstand eine vierzig Meter hohe

Weggespült, ein Gebiet von der doppelten
Größe Deutschlands wurde meterhoch mit
Lavaasche bedeckt, und auf Krakatau selbst
erhob sich eine über 70 Meter hohe Ascheu-
schicht, die alles Leben ertötete. Rechts undlinks von Krakatau stiegen neue Inseln
aus dem Meer, die aber einige Monate
später durch neue unterirdische Explosionen
gesprengt wurden und wieder im Wasser
verschwanden. Ueber Java und Sumatra
lag monatelang eine lns zu 30 Kilometern
aufragende Rauch- und Staubsäule , die
ihre Dunstnebel bis nach Europa heruber-
sandte.

Die Größe der Insel Krakatau nahm von
33 auf 10 Quadratkilometer ab. und ihre
heutige Höhe beträgt 816 Meter . Durch
Meeresströmungen, Winde und Vögel
wurde aus den Inseln der Sundastraße
sehr bald eine neue Vegetation eingessihrt,
und heute sind die Folgen der Katastrophe
von Krakatau längst überwunden. Aller¬
dings gab es cm Jahre 1928 heftige Vul¬
kanausbrüche,  die das benachbarte
Jnselgcbiet völlig veränderten: einige bra¬
chen zusammen und gingen unter und an
anderen Stellen tauchten neue Lavainseln
aus dem Grunde auf.

7- .'.'," " 7'" .Ein unvergleichlicher Feuer-
sauber bannt die U-Bootsmä»ner. So was
haben pe noch nicht gesehen. Aus dem schwer,
tietroswueu Schiss ergießt sich Benzin und
^ Ä - in die wildbewegtcn Fluten.«Alles auf Tauchstation! Fluten !"

"^ Lurde höchste Zeit'', sagt Kapitäuleut-iiaiit Be., denn ,on,c waren wir auch noch
Flammenmeer hineingeraten, dasder Wind rasch auf uns zutricb."
sich das Boot vou dem brennenden

Tanker abgesctzt hat und wieder aufgetaucht
T«,.̂ n die Mauner wie der 8000 -Tou„eu-^-ssuker über den Achtersteven in die auiae-
peitschten Fluten abwraüt. — Der fährt keinBenzin meqr für England.
Und wieder warten — vor Roosevelts Haustür

Unvermindert hält der Sturm an
So eine Marschfahrt zur ostameri'kanischen

Küste ist wirklich kein Pappenstiel. Ohne
irgendwelche Zwischenfalleerreicht das Boot
das zur Jagd zugewiesene Seequadrat . Nur
der „Smut,e " stöhnt, er arbeitet von früh bis
spat, um das Essen pünktlich auf die Back zu
bekommen. Das Porzellan ist fast restlos
drausgegangen. Nur drei ganze Tassen gibt
cs noch an Bord. Honiggläser und Konserven¬
dosen müssen als Trinkbecher dienen. Drei
Tage schon steht das Boot auf der befohlenenPosition.

„Kommandant an JWO : Neuer Kurs
10  0 Grad !"

Die „Nummer eins" des Bootes, die wieder
auf Wache steht, hat Augen im Kopf, um die
der Bootsmaat K. von jedem Seemann be¬neidet wird.

„Können wir nicht zwei Grad weniger
steuern?" fragt er den JWO . „98 Grad ist
eine Zahl, in der sieben aufgeht."„Sind Sie abergläubisch?" entgegnet der
JWO.

„Ja , wenn ich ehrlich sein soll, so'n bißchen.
Aber bisher hat es auf meinen Feindfahrten,
die ich mit Kapitänleutnant Sichren Kapitän
Rösing und anderen Kommandanten machte,
immer noch hingehaucn."

„Na, dann meinetwegen!" gibt sich der JWO
lachend zufrieden.

„Neuer Kurs : 98 Grad, liegt an !" meldet
der Rudergänger.

„Wissen Sie keinen neuen Witz, .Nummer
eins ?"

„Nur olle Kamellen, Herr Oberleutnant !"
kommt die Antwort . Die Gläser wandern
an die Augen; die See wird abgesncht, Bre¬
cher kommen laufend über.
Bis zur Halskrause beladener Tanker

, „Da kommt doch wieder was angetrudelt,
. . . zig Grad Schatten, scheint wieder ein
.Tänker zu sein!" — Die „Nummer eins" hat
Augen wie eine Katze.

„Der kommt ja geradeswegs auf uns los-gefahren!" konstatiert er weiter.
Dev JWO und die übrigen Männer imTurm können aber noch nichts ausmachen.

Nach Minuten erkennen auch sie den Schat¬
ten, der immer wieder in den Hohen Wellen¬
bergen verschwindet und nur für Sekunden¬
bruchteile auftaucht.

Die Freude im Boot ist unbeschreiblich,
wenn auch die Treffsicherheit durch den Sturm
auf ein Minimum herabgesetzt wird.

Fieberhaft rechnet der Kommandant die
Schießwerte aus . Noch ist das U-Boot nicht
erkannt. Ruhig und ahnungslos fährt der
dicke Tanker, der immerhin seine 8000 Tonus
hat, seinen Kurs in Richtung Kanada.

Dann ist es so weit. Wieder verlassen zwei
Aale die Rohre, das Boot kicht erschütternd.

„Bauh !" lacht der Kavitänlcutnant , „war
ein Treffer. Der zweite Aal ist vorbeigc-
gangen."

Wer nun von den alten U-Bootsfahrcrn
glaubte, daß der bis an die Halskrause voll-
geladene Tanker in Flammen aufgehen würde,
sah sich schwer getäuscht. Er schüttelte sich wie
ein Dicktier, das eine Schrotladung aufs Fell
bekommen hat, und fuhr ruhig weiter.
Eine wilde Jagd beginnt

Nun begann eine wilde Hatz  nach dem
angeschossenen Wild. Wie irrsinnig zackte der
Tanker, der mittschiffs getroffen war. .

„Der muß noch einen auf die Tube kriegen!
meint die „Nummer eins". „So was habe ich
noch nicht erlebt. Kennen Sie so etwas, Herr

„Ich . glaube, ich drehe durch ^ erschnap¬
pen)! Ein tolles Ding !" Mehr sagt er nicht.

Nach vier Stunden , grau m grau steigt die
Dämmerung, von Osten kommend, über die
See. zackt der Tanker genau am das U-Bot zu.

Wieder verlassen zwei Torpedos die Rohre.
„Da! Zwei Volltreffer mittsthlfss pnd ach¬tern . Die Mannschaft rettet sich in die Boote.

Aber der Bursche lauft noch immer mcht av .
stellt der Kommandant fest.

stüncielnd schlagen die Flammen nun aus
-- « !!!. « " '»-»»-»

der Kommandant. . . ... ..... . .

->»- Lü »>°
die andere Es ist ein wildes Schützenfest, an
dem" die Geschützbedienung, oft bis an die
Brust im Wasser stehend, ihre Freude hat.
Aeraer bereitet nur das Geschütz, dessen Me¬
chanismus bei der Nässe unü ^n te 'mmer
wieder festfriert. Endlich geht das Wasser Uber
das ganze Schiff, aber noch immer macht der
herrenlos gewordene Tanker Fahrt.

„Geschützbedienung! Beeilung! Die Bur¬
schen haben gefunkt und Zerstörer können wir
letzt nicht gebrauchen!" saireit der Komman¬
dant durch die „Flüstertüte .Endlich ist es so weit. Langsam, aber sicher,
geht er auf Tiefe, bis auch dieses morgend»
^e , schanrigschöneSchauspiel unmittelbarunter der kanadischen Kilstö>-beendet ist.

„Und nun Kurs Heimat, Obersteuermanu!
^Jawohl , Herr Kapitanleutmust!



Aus Stadt und Kreis Calw
Az e VüZZein sinll sckon «ia/

, i>°» Uns Schwabeil werden in besonderem
Maße Natnrlieve  und Naturverbunden-
beit nacygesagt. Üud daö stimmt auch^ Auch
diese beiden Eigenschaften gehören zu u»,erer
Wesensart . Die Liebe zur Natur und zu
allem, was auf unserem Boden wach,t und
lebt , bringt uns manche Freude , die anderen
vielleicht versagt ist. Etwas besonders Hüb¬
sches zum Freuen gibt es am kommenden
Wochenende: denn da werden zu Hunderttau-
sendcn all die bunten und zarter : Böglern
kommen, die im Frühling und -sommer Wald
und Feld mit ihrem Gesang , erfüllen . Darwitswert der Buchfink und me Amrel flötet
Ur Lied, das Bachstelzchen wippt tokett
und läßt sich von dem gelben Pirol bervun-
dern . Kohlmeise, Gimpel und Rotkehlchen sind
in der Vogelansammiung zu finden und der
Eichelhäher läßt dazwischen seinen schnarren¬
den Warnruf ertönen . Die beiden Schönsten
der ganzen Vogelgesellschaft sind aber zwei¬
fellos Stieglitz und Eisvogelchelt im farben¬
frohen Rock. ^ . . . . . —

Datz dieser große Vogelzug mit der S e ch-
st e n Reichsstrasrensamm tun  g zu'am-
menhängt . hat der Leser natürlich schon er¬raten ^ a unsere gefiederten Freunde , die
übrigens ^in ihrer naturgetreuen Nachbildung
ganz besonders hübsch ausgefallen sind, wol¬len uns ein bißchen Vorfreude auf den Früh¬
ling schenken und uns zugleich zu einem er¬
folgreichen Sammelergebnis verhelfen . Frei¬
lich. die -Vöglein allein können das nicht er¬
reichen, auch wenn sich die sammelnden For¬
mationen SA ., NSKK . und NSFK . sowie
die württembergischen Beamten , die Erzieher
und die Rechtswahrer in bewährter Weise cin-
setzen. Dazu mutz jeder einzelne  mit sei¬
ner Spende mithelsen.  Aber das Geben
ist in diesem Falle nicht schwer; denn Wir
wissen ia . datz ,ede Spende mit dazu beitragt
vielen Tausenden deutschen Müttern und Kin¬
dern in den Heimen der NSV . Spannkraft
und Gesundheit zu schenken.

diente gleichzeitig einem rege» Gedankenaus¬
tausch der verschiedene Einheitsführcr.

Der Nachmittag stand vorwiegend unter dem
Zeichen „Laudd'cnsteinsatz". Ein Schmalfilm
gewährte Einblick in die vielseitigen Arbeiten
lind Ausgaben des Landdienstes im neugewon¬
nenen Dsten. Aus diesem Landdienst sollen spä¬
ter einmal die Neubauern hervorgchen , die mit
dem Pfluge das haben müssen, was heute mit
dem Schwerte erworben wird . K.-Bannführer
Bischofs wies in eindringlichen Worten auf die
überragende Bedeutung des Landdienstes hin,
für den gerade bei der Berufswahl der 14Jäh-
rigen immer wieder geworben werden muß.
Eine kurze musikalische Feier beschloß die bedeut¬
same Arbeitstagung.

Obstbaumschäden durch Hasenfraß
Auch in diesem Winter wurden wieder große

Schäden an Jungbäumen durch Hasenfraß ver¬
ursacht. Nachdem gemeinhin bekannt ist, daß
hauptsächlichdie Apfelbäume von den Hasen mit
Vorliebe heimgesucht werden, muß das Fehlen
entsprechender Schutzgitter als großes Versäum¬
nis seitens der Baumbesitzer betrachtet werden.
Ganz abgesehen von den Persönlichen Schäden,
entstehen leider empfindliche Lücken in unseren
Obstbaumbeständen, welche augenblicklich kaum
ausgcfüllt werden können, da die erforderlichen
Jungbäume nur sehr schwer erhältlich sind.

Nicht nur frischgepflanzte Bäume , sondern
auch Bäume im ertragfähigen Alter sind so stark
beschädigt, daß mit einem großen Ausfall ge¬
rechnet werden muß, wenn nicht sofort eine gute
Wundenpflege  vorgenommcn wird . Sofern

die Bäume nicht ringsum angefressen sind und
die Kambiumschicht nicht vollkommen zerstört ist,
können sic noch gerettet werden . Am besten ist
cs, den ganzen Wnndrand glatt zu schneiden bis
aus die gesunde Rinde . Darauf muß die ganze
Wunde mit einem guten Baumwachs verstri¬
chen werden . Um die Verheilung der Wunde zu
beschleunigen, macht man einen Verband aus
einem Gemisch von Lehm und Kuhfladen , wel¬
cher von Zeit zu Zeit zu erneuern sowie feucht
zu halten ist. Bäume , welche unbehandelt blei¬
ben, verkrüppeln oder gehen ganz ein. Kr . Sch.

Au» ckon

Nagold. Ter - hiesigen Frauenarbcitsschule
wird demnächst eine Haushaltungsschule auge¬
gliedert/Unter Leitung von Bgm . Maier fand
im Haus der NSDAP , eine aufklärcnde Bespre¬
chung für die Öffentlichkeit statt, in deren Ver¬
lauf die Leiterin dv Frauenarbeitsschule , Frl.
Baßler , einen Vortrag über die Aufgaben einer
Haushaltungsschule hielt.

Wildberg. Das Standesregister verzeichnet im
Monat Februar die Geburt von Andronik, Peter
(Umsiedlungslager) und das Ableben von Fink-
oeiner, Johannes (39 I .) und Blindt , Johann
Adam- (72 I .).

Wochendienstplan der HZ.
Hitlerjugend Gefolgschaft 1/401 . Mittwoch:

Antreten der gesamten Gefolgschaft um 20 Uhr
an der Alten Post . Tadellose Winterdienstuni¬
form. — Donnerstag:  20 Uhr Turnen . —
Freitag:  20 Uhr Antreten des Führerzugs in
tadelloser Winterdienstuniform am Salzkasten.
— Sonntag:  Dienst (Näheres wird noch be¬
kanntgegeben).

AttttMeUarttterWettee POtocLa
24 I Liv lustiger koman von ttsnnes Peter 8tolp

Handwerksbetriebe müssen osfenhalten
Der Neichswirtschaftsminister hat kürzlich

auch für die Handwerksbetriebe die Pflicht zur
Offeuhaltung ungeordnet und Richtlinien da¬
für gegeben, um in jedem Fall die Versor¬
gung der Bevölkerung sicher zr
stellen.  Die Regelung im einzelnen erfolgt
durch die Nachgeordneten Stellen . Die höheren
Verwaltungsbehörden sind ermächtigt , die
Zeiten festzusetzen, zu denen die Handwerks¬
betriebe ihren Betrieb ofsen halten müssen.
Ausnahmen bedürfen der behördlichen Geneh¬
migung , wobei die Anträge bei der zuständi¬
gen Kreishandwerkerschaft einzureichen sind.Die Richtlinien verlangen unter anderem , datz
bei Einführung einer Mittagspause  Zeit
und Dauer für größere Bezirke einheitlich ge¬
regelt werden . Es soll möglichst vermieden
werden , datz in einem Bezirk am gleichen Tage
alle Betriebe eines Handwerkszweiges geschlos¬
sen sind. Um die Erledigung von Re¬
paraturen  zu erleichtern und zu beschleu¬
nigen . kann genehmigt werden, dag Werkstatt¬
betriebe , zum Beispiel Schuhmacherbetriebe,
ihre Werkstatt nur an einigen Tagen der
Woche zur Annahme und Abgabe der Repa¬
raturen offen halten . Besonders eilige Repa¬
raturen müssen aber auch an den übrigen
Tagen angenommen werden . Tag - und stun¬
denweise Schließungen sind durch ständigen.
Aushang  bekanntzumachen.

Kindergruppenletterinein neuer Beruf
nsst. In den letzten Monaten haben die

Kiudergruppeu der NS . - Fra ue  li¬
sch a f t.  in denen die Sechs- bis Zehnjährigen
zusammengefaßt sind, einen großen Zuwachserhalten . Bisher wurde alle Arbeit auf diesem
Gebiet von den Leiterinnen ehrenamtlich ge¬
leistet. In Zukunft sollen aber dort , wo die
Voraussetzungen dafür gegeben sind, geeig¬nete Leiterinnen für die Kreise hauptamtlich
eingesetzt werden. Damit gibt es also einen
neuen Beruf , den Beruf der Kindergruppen-
leiterin . In Frage für diese Arbeit kommen
alle Mädel und Frauen , die Erfahrung im
Umgang mit Kindern haben und denen die
Beschäftigung mit Kindern Freude macht.
Nähere Auskunft erteilt die Gauamtsleituug
NS .-Frauenschaft , Abteilung Organisation —
Personal , Stuttgart , Keplerstratze 20, an die
auch die Bewerbungen zu richten sind.

HZ. und Landdiensteinsatz
Führertagung der Hitlerjugend in Birkenfeld
Vergangenen Sonntag versammelten sich die

Gefolgschafts- und Fähnleinführer im Bann
„Schwarzwald " zu einer Arbeitstagung in Bir¬
ke  n s e l b. In seinen Bcgrüßungsworten dankte
K.-Bamiführcr B . jchoff  für die Arbeit im
vergangenen Jahr und forderte vermehrten Ein¬
satz und verstärkte Tätigkeit für das neue Jahr,
denn mit dem Kriege wachsen auch die Aufgaben
in der Hitlerjugend . Der Vormittag war aus¬
gefüllt mit der Besprechung der einzelnen Ar¬
beitsgebiete und der Regelung organisatorischer
Fragen . Im Schulhaus in Birkcnfeld nahmen
me /o Führer dann ein gemeinsames Mittag-

das Birkenfclder BDM . - Mädel
schmackhaft zubereiter hatten . Die Mittagspause

Ts ist billiger urul klüger,
sie Tstme xeruns ru erk - Ir- n. „ z kr-mk- dieser-
berriElIen . s - nn rickrixe »E
Trtinlti-snkkelien verbüken. Lblorosont weire
-len Wex rur rlckr.'xen r -bnpslezs. Vvrlrnxen
! >s kottenlor von ser cklorosonr -f -brst«. vre »-,
sen . sie 5ckrist „Lerunsbeir l,r kein lösest"

Alsdann scsine er nach Settelheim.
Herr Seitelheim war im Nu da.
„Schließen Sie die Tür !" befahl der Alte

schwer atmend.
Settelheim tat es.
„Rufen Sie sofort eine Detektei an !"

keuchte Theodor.
„Oh , ist etwas gestohlen worden ?" brüllte

der Prokurist erschrocken.
„Was wollen Sie ?" schrie Halbaum.
„Ob etwas gestohlen worden ist?" trom¬

petete Settelheim mit allem Stimmaufwand
xin das Hörrohr hinein.

„Ja . natürlich , eine , die empfohlen wor¬
den ist!" sagte der Alte erregt . „Warten
Sie . ,ch habe doch neulich mal zufällig in
der Zeitung von einem Detektivinstitut ge¬
lesen. Wie hieß es nur gleich? Ah : Luchs¬
auge ? Rufen Sie das Luchsauge an ."

„llnd was soll ich sagen ?"
„Himmel , selbstnerstäudkich können Sie

das wagen ! Die Leute sind froh , wenn sie
Aufträge bekommen. Vorwärts !"

Settelheim suchte in dem Telefonbuch nach
der Nummer . Er hatte das Eesiihs . daß
sein Chef eigens eine Detektei auf die Beine
bringen wallte , die die verschwundene Preis-
liste von Menger und Sohn wieder herbci-
schaffen sollte. Der Alte wurde mit der
Zeit auch immer verrückter.

Endlich hatte er die Nummer gefunden
und wählte.

„Einen Augenblick, bitte !" rief Settelbeim
in die Muschel. Er wandte sich an den Chef
und brüllte , daß ihm fast die Lungen platz¬
ten : „Die Verbindung mit der Dektei! Was
soll ich sagen ?"

Halbaum hatte verstanden.
„Sagen Sie dem Detektiv , er möchte ei¬

nen Bleistift zur Hand nehmen " , gebot er.
„Sie möchten einen Bleistift zur Hand

nehmen ", rief Settelhcim.
„Schon da" , sagte die stahlharte Stimme.

„Wir sind immer bereit . Um was handelt
es sich? Juwelendiebstahl . Mord . Erpres¬
sung oder was ?"

„Einen Augenblick!" Settelheim bemäch¬
tigte sich der oberen Oeffminq des Hörers
seines Chefs und brüllte : „Ob es sich um
Erpressung , Juwelendiebstahl oder Mord
handelt.

„Natürlich ", sagte Halbaum , und Settel¬
heim guckte entsetzt. „Sagen Sie dem De¬
tektiv ". fubr der Alte fort , „daß Theodor
Halbaum , Kaffee en gros , am Apparat ist,
und geben Sie ihm folgenden Auftrag : die
Wohnung eines jungen Kunstmalers , der
das Prädikat „von" vor seinem Namen
tragt , und der in der Herderstraße . Nummer
unbekannt , wohnt , auf dem schnellsten Wege
ausfindig zu machen. Nachdem voller Na¬
me bekannt , nachforschen, wo zur Zeit sich
der junge Kunstmaler aufhält ."

Settelheim entledigt « sich seines Auftra¬
ges.

Der Detektiv am anderen Ende schien ent-
täuscht. Nach dem schrecklichen Gebrüll zu
urteilen , das er durch den Draht mit an-
gehört , hatte er einen prächtigen Mord oder
zumindest einen fabelhaften Juwelendieb¬
stahl erhofft . Aber wie nun Detektive ein¬
mal sind — rasch gefaßt , geniales Verber¬
gen ihrer wahren Gemütsstimmung und eis¬
kalte Ruhe . Er überwandt sekundenschnell
seine Enttäuschung und sicherte mit seiner
stahlharten Stimme die rascheste Erledigung
des Auftrages zu. lForljetzung folgt .,

10.
Ein strahlend schöner Tag war über

Schloß Stansberq au,gezogen . Die Vogel
im Parke erfüllten mit ihrem munteren Ge-
sang die morgendliche Luft , Blumen - und
Tannenduft stieg lind und würzig ouk. Son¬
nenstrahlen durchfuhren jung und fröhlich
die Fensterscheiben und zauberten goldene
Reflexe an die Wände , die ganze Welt at¬
mete Jungfräulichkeit und Frohsinn aus —
kurz, einer jener Tage begann , an dem sich
die Menschen mit brüderlichem Lächeln be<
gegnen , an dem man gefahrlos seine ärg-
sten Gläubiger begrüßen darf , und an dem
sogar die Postbeamten hinter ihren Schal-
tern liebenswürdig wie antogrammgebend«
Filmlchausoieler find.

Tilo hatte der herrliche Morgen frühzeitig
aus dem Bett geholt . Eine angenehme
Nacht , verbunden mit den rosigsten Träu¬
men . lag hinter ihm . Viktoria war ihm
im Traum erschienen und hatte Herzens¬
junge zu ihm gesagt , und er hatte sie geküßt
und sie sein Prinzeßchen genannt , und dann
batte sie ibn geküßt , und dann hatte er sie
wieder geküßt , und dann waren sie vlö<-lick
in einer Kirche gewesen, und ein gütig blik-
kender Pfarrer hatte ihre Hände ineinan¬
dergelegt , und dann hatte ein Kinderchor
gesungen , und die Orgel hatte gespielt , die
Glocken geläutet : „Wumm —bäum —wumm
—ba " m" . und dann — ja . dann batte Tilo
geniest und war aufgewacht . Jedenfalls
war es ein plckseiner Traum aewesen.

Und Tilo meinte ganz glücklich, daß der
erste Traum , den man in der ersten Nacht
unter einem fremden Dache träumt , ein be¬
deutungsvolles Omen für die Zukunft sein
müßte.

Tilo trällerte leise ein Liedchen vor sich
hin und verließ sein Zimmer . Unten in der
Halle stieß er auf den Diener Bertram . Im
Ueberschwang seiner glänzenden Laune sagte
Tilo strst zärtlich zu ihm : „Auch schon aus
dem Bettchen , sonny boy ?"

Und wenn es an diesem Morgen nur
glückliche und frohe Menschen auf der gan¬
zen Erdenrunde geben mochte, Bertram war
die Ausnahme , die die Regel bestätigt . Kurz
vor dem Schlafengehen am vergangenen
Abend hatte Bertram der unseligen Leiden¬
schaft gefrönt , ein ganzes gebackenes Hähn¬
chen in das Innere seiner hageren Person
zu stopfen . Und mit dem gebackenen Leich¬
nam eines in der Blüte seiner Jugend ab¬
berufenen Hähnchens im Magen , das später
bestimmt mal ein wackerer Hahn geworben
wäre , war Bertram im Schlafe das Opfer
eines düsteren Alpdruckes geworden . Ir¬
gendein fürchterlicher Kerl 'mit einer noch
fürchterlicheren behaarten Nase und fürch¬
terlich bluttriefenden Augen hatte auf seiner
Brust gehockt und ihm die ganze lanae Nacht
mit einem Holzhammer auf den Schädel ge¬
schlagen. Dazu hatte das grauenhafte
Phantom fortwährend gerufen : „Der Kopf
muß passend gemacht werden , der Kopf muß
passend gemacht werden !" Und Bertram
war beim Munterwerden eine gewisse Er¬
klärung hierzu eingefallen . Irgendwie im
Unterbewußtscin hatte er sich vor dem Schla¬
fengehen mit seinem letzthin erstandenen
Hut besaßt , der ihm — Fluch dem Verkäu¬
fer ! — rund um eine ganze Nummer zu
klein war.

Ja , Bertram war bei weitem nicht der
verkörperte Frohsinn an diesem Morgen.
Grämlich antwortete er dem fröhlichen Tilo:
„Mein Dienst verlangt zeitiges Aufstehen,
Herr von Mailand !"

„Ja , ja " , wußte Tilo zu erzählen , „Mor-
genstunde hat Gold tm Munde ."
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„Sebr wohl " , sagte der Diener kühl. Er
hielt Tilo keinesweas für normal . Für ihn
war er ein irrer Kunstmaler , der von den
Stansbergs dahingehend ausgenutzt wurde,
unentgeltlich die Fresken aufzufrtschrn.

„Sagen Sie mal . hören Sie mal " , begann
Tilo munter , „wo kann man denn hier zwei
Leitern und ein paar Bretter erwischen?
Ich will nämlich ein Gerüst bauen ."

Bertram schrak unmerklich zusammen . Na,
da hat man es ia ! Dieser junge Mann
war auch verrückt. Ein Gerüst sagte er,
und bestimmt wollte er ebenfalls so eine
Art Galgen zusammenzimmern , wie ihn
Iwan der Schreckliche hinten am Tcnnis-
plasi errichtet hatte.

„Ein Gerüst — ein Rerüsi wollen Sie
bauen , Herr von Morland ? " stotterte er
und wich vorsichtig einen Schritt von dem
zweifellos geistig verwirrten Gast weg.

„Das erscheint Ihnen wohl komisch?"
forschte Tilo verwundert.

(Fortsetzung folgt.)

Oie Landeshauptstadt meldet
Ende Januar waren es zehn Jahre , seitdem

die eriten Nationalsozialisten  in
den Stuttgarter Gemeindcrat  eingctreten,sind. Von den damals Gewählten stehen außer
Oberbürgermeister Tr . Strölin und Stadtrat
Kroll die Ratsherreil Gieriger , Metzger und
Sauer noch heute in der Arbeit der Stadt¬
verwaltung . Zur zehnten Wiederkehr dieses
Tages veranstaltete Oberbürgermeister Dr.
Strölin ein kameradschaftliches Zusammen¬
sein mit den Natsherren und Beigeordneten.

Im Nahmen der von der Ncichsjugendfüh-
ru »g durchgeführten Chorkonzerte der Hitler-
Jugend veranstaltet die Rund funk spiel-
schar Berlin  am Mittwoch in der Lieder¬
halle ein Chorkonzert,  in dem Werke
alter und neuer Chor - und Instrumental¬
musik geboten werden.

Eine 67jährige Frau  geriet in der Wasch¬
küche mit der rechten Hand in eine Wring¬
maschine, so daß die Hand zerquetscht
wurde . Die Verletzte wurde in das Kathari¬
nenhospital übergefnhrt.

TapfererKompanleführeransgezeichnet
Mit dem Deutschen Kreuz in Gold

u«8. Bietigheim . Für mehrfache, hervor¬
ragende Tapferkeit bei den Kämpfen an der
Ostfront wurde dem hier geborenen Oberleut -,
nant Nägelein,  Kompaniechef in einem
württembergischen Infanterieregiment , das
Deutsche Kreuz in Gold verliehen . In zahl -^
reichen Gefechten bewährte sich der Obcrlent -,
nant als mutiger und umsichtiger Kompanie -^
chef. Im Angriff wie in der Abwehr gab ey
seinen Infanteristen ein hervorragendes Bei ->
spiel an entschlossenem Handeln und Person -'
licher Tapferkeit . Als die Bolschewisten gegew
die Stellung seiner Kompanie verstießen , scheid
teilen sie an dem eisernen Widerstand der,
Kompanie . Oberleutnant Nägelein vernichtete'
mit seinem Kompanietrupp im Gegenstoß die
erneut eingcbrochenen Sowjets.

/ecke Kamille Akitzlleck ckee



«Neues aus aller Welt
f- NalkssMdling hiiMrirhlet

Der rhematige Nrichsbahngehilsr .Nnrt Tier,de» das Sonbergcricht >>i M insk  als Volls-
srliädling wegen sortgesctzter Unterschlagungznui Tode verurteilt hat , in Eingerichtet wer¬den. Dier war bei der Poststelle einer Eist'ii-
bahndircktion in den besetzten Ostgebieten mit
ausreichendem Verdienst beschäftigt. Zu seinenAufgaben gehörte es, die für feine im Ost¬einsatz befindlichen Arbeitskameraden einge-gangenen Postsendungen an diese weiterzu-leiteu . Unter Mißbrauch seiner Vertrauens¬stellung hat Dier aus reiner Habgier fort¬gesetzt Pakete unterschlagen und sich an deinGilt seiner Kameraden bereichert.

Pole zum Tode verurteilt
Das in Konstanz  tagende SondergerichtFreibum verurteilte de» 2Siäbriaen Polen

Vronislaw He h m a n n zum Tode. Hey'mami,
der zuletzt als Aibilarbeiter in Oberried (beiFreibnrg ) beschäftigt gewesen >var und dort
einen anderen Polen niedergeschlagen hatte,verübte auch zahlreiche Einbrüche , wobei ihmn. a. eine Pistole mit Munition in die .Hände
siel. Ans der Flucht nach der Schweiz wurdeer zwischen Wiechs und Teugeu von einein
Zollbeamten gestellt. Er schoß ans einen beider Verfolgung behilflichen Bauern . Hehmannist der ausgesprochene Thp eines Gewaltver¬brechers.
Dam Straßenbahnwagenzn Tode geschleift

Im Morgengrauen bemerkte vor dem Stadt¬theater in Augsburg  ein Radfahrer , daßeine Person unter einen fahrenden Straßen¬
bahnwagen geraten war . Es handelte sich umeine 27 Jahre alte , beim Fernsprechamt ange-stelle Postbeamtin . Die Unglückliche hatte soschwere innere Verletzungen erlitten , daß sie
bald nach ' Einlieferuns ^ in das Städtische

Krankenhaus starb. Die Mutter des Mädchens
erlebt damit den dritten tödlichen Unglncks-fall in ihrer Familie.
Zleifchmmken gegen Alkohol eingelanfcht
In Franke nthn  l (Westmark) fetzte ei»Arbeiter nicht nur den größten Teil seinesLohnes in geistige Getränke um. sondern er

tauschte auch in einer Wirtschaft die Fleisch¬rind Fettmarkei » seiner sechs Kinder gegenAlkohol ein. Das Gericht verurteilte denMann zu vier Monaten Gefängnis.
Fünf Personen durch Ammoniak vergiftet

In einem Orte in Nordschleswig  waraus einem Kühlschrank an einer undichten
Stelle Amnionikgas entwichen. Am Morgenfand man die ganze Familie , ein Eliepaar mitzwei Kindern und die Hausangestellte , be¬wußtlos vor . Sie wurden schleunigst demKrankenhaus zugeführt , wo inzwischen ein
eineinhalbjähriges Kind verstorben ist.

. r

gebietI gelten für Schlachtschweineab 15. Feb¬ruar 1942 bis aus weiteres folgende Erzeuger¬
preise je 50 Kg. Lebendgewicht:

Zchlachtivertklasse a Landpreis 59,5, Emp-
fangsortpreis 62.«»; b 1 59,5 62,0 : b S 59 0 620
- 58.0 61.0 ; d 53.5 57.0 ; e - f 51,5 55 0; g
59,o 02,0; g 2 und h 53,5 57,0; i 59,0 62,0.

l von 19.58 bis 7.44 Uhr
X8.-? r<nso tVgrlwwborg(Zmbll. Luoawttoüuvgo . ü » ° x
l>v i-. Stuttgart . Priockrlek-Ir . >2. Varkgrloitvr uinl Sabril
lait» b . 8 . g - boalv.  c »!«-. Voriag : Lcüa »!r » »i,I Wart.
6mI,N . vruabi Ovi,ek !ägor >rd,! ouciairui -iirro ! Cal«

2 . 2t . kroistislv L 8^!tisAmtliche Srkanntmachungen
Umbau von Kraftfahrzeugen

auf Gespannwagen
Ich habe Veranlassung, darauf hiuzuiueiseu, daß die Bereisungen

der zivilen Kraftfahrzeuge nach der Anordnung Nr. 51 der Reichsstelle
sür Kautschuk und Asbest beschlagnahmt sind und daß es dnher verbotenist, Kraftfahrzeuge, die stilliegen oder stillgelegt werden, auf Gefpann-
wagen umzubauen oder an Schmiede- und sonstige mechanische Werk¬
stattbetriebe zum Umbau auf Gespannwagen zu verkaufen. Ausge-
genommen von diesem Verbot ist der Verkauf von Kraftfahrzeugen an
zugelassene Autooerwertungsbctriebc.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden bestraft.
Lalw , den 19. Februar 1942.

Der Landrat.
— Wirtschastsamt—

W.-FrMWssI— Stimme Lalw
Heute Dienstag 20 Ah»

Heim- und Arbeilsabend
Einer dringenden Ausgabe wegen ist da»Erscheinen Pflicht.

Neuweiler, 23. Februar 1942

Todesanzeige
Nach Gottes unersokschlichem Ratschluß

ist mein iiinigst geliebter Mann, unser lieberVater. Sohn, Bruder, Schwager undSchwiegersohn

Karl Schönhardl
im Alter von 28h, Jahren nach kurzer, schwe¬
rer Krankheit im Krankenhaus in Calw ge¬storben.

In tiefer Trauer:
Die Gattin: Marie Schönhardt geb. Bayermit Kindern.

Familie Schönhardl, Breiten¬
berg.
Familie Burkhardt
Familie Bayer

Beerdigung Mittwoch,25.Februar nach¬mittags 2 Uhr.

Reubulach, 23. Februar 1942

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß uns unser liebes einzigesKind

Irmgard
im Alter von nicht ganz 5 Jahren durch
schwere Krankheit unerwartet rasch entrissenwurde.

In tiefem Leid:
Die Eltern: Karl Brenner , z. 3t. im Felde,

mit Frau Luise geb. Weber
Beerdigung Mittwoch nachmittag2Uhr.

MkKst'eck
cker 4V§ lV

VU8M leelmlker
HerrO. Llvpker ist sd sofort in
iülig, nickt erst ab 2. Utirr.

re«iLonave«.pi-moki»rter>i,rm/ rrurrrarL
lV. —

Guterhaltene

Schreibmaschine
suchtz« kaufen.

Angebote unter B . S . 40 andie Geschäftsstelle der „Schwarz-wald-Wacht"

Was verkleckr und kerrlg war,
mackte krisch und kisrk

da» >na» von Äopsjchnierzeu, Zadu-
fchmcrzen, rheumatischen oder gich¬
tischen Beschwerden plötzlich liber-
sallen wird.Wer Bkeiadon zur Sand
hat, kann diese oft unerirdglichen
Schmerze» rasch Unter», bevor der
Arzt zur Stelle ist. Metabon wirkt
verlostern.zentral kchmerzbesreicnd,
daher der gute törsoig. Bcr mend.Sie
Mclalwn auch bei starken Schmerzen
sparsam, meist genügt schon eineKapsel. Pekg. 72 Psg. in Äpoiheken.

Molsdon

srieks « rur Zriinä - flicken

melirere
aller AoleroursckcUss

liir unsere LmsiiiScrsk-
ierlurtF.

i erner »ULdei » vrir
OedraiLcichkir oller

ê nlernrullklcbe -r Illr un¬
sere 8 tar >rul »t « il « nF.

äletslbvgienisbrik
Bntvrrvicdenbaek

VVltbx.

Kellen bei '

kkeums , Oickt, Isckiss , i
Qlleäer - uack Lelenlc-
stkmerr«a, Nexeusrtlnö, ^
6r1ppe naS Lrksltuogs-
krsukkelteL , I>Ierven - i
nnä ktopksckmerrsii.
8es<kteQ Zjs illbslt uuö k̂ rsjs «ier
kscirunL: 20ŝdlettso aur 70 ?ks .I

suct»8rs uns über Idre krisbruLL̂ ! >
Lrrmeral Omd̂k., VlUorken̂ 27/18^

LiernattLksiAsn brtts - ar besa/risrr/

D
Akk KITS

»k ) 6«
wSkcftt stark verkckmukte

verukskteivung oknr  Seiko und WLlLvdlver»

--

warum quäke» Sie sich
«it Rhen« », Gicht» Jichia»
und Herenkchust! BesorgenS >«
8ch doch da« »»bewährt«Wal»
«urzslnid. E« lindert sofort

r-z-Zi>»Miil>-iiiiiir
oder 1—2 leer« Räume mit
Kochgelegenheit zu mieten ge¬sucht.

Angebote an dir Geschäftsstelle
der „Schwarzwaid-Wacht unterL. L. 44.

Sin erstklassige«

Zuchlrind
zirka 7 Zentner schwer, hat z« «er»
kanse«

«ottlted Schrvth
Nntertzangstell

den Schmerz. Auch bet Zerr»»-
gen, Verstauchungen»or»üalich.
«r .Fl. 1.88, S»ez.dopp'st.L.43

Gichti vorrätig in den Aporbtkrn ja:
Lall». Teiuach und Liebenzell. ,

Setze ein« junge «rarhiige

AG Md SllhkW
Line mtt dem2. 5?alb 35 Wochen

trächtige, gute

Nutzkutz
oerkaust

Karl Bolz, Hirsau

VerbunK sc/raFt Iserts/

Verbund bringt Vertrauen/

sowie eine trächtige Kalbi «, gut
gewöhnt, dem Verkauf aus.

M. Döttling, Reuhengftett

- - - - V
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r

« « WKW - - -"
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